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Literarische Umschau

uth EI Bleibende Gemeiminschaft. Das Nekrolog der Abte!] Münsterschwarz-
ach Staatsarchiv Würzburg, Standbuch 588 (Münsterschwarzacher Studien
52); Münsterschwarzach (Vier- Türme-Verlag 219 S Anhang mıt Bil-
ern

Im Jahr 1935 hat aSs1lus Hallınger (gestorben für eın Professkloster
Münsterschwarzach das LEUE Totenbuch Adus alten, mittelalterlichen un!: fruüuh-
neuzeitlichen nekrologischen Quellen zusammengestellt; bis heute wird
immer wleder aktualisiert. Dieser kantige l1onler der modernen Mönchtums-
forschung wertete für seine Forschungen als erster zielgerichtet Totenbücher
aUuUs, weil deren edeutung nıcht L1LUT für die nekrologführende (Geme1lin-
schaft erkannt hatte, sondern auch weil sich darın oft das Beziehungsgeflecht
e1INes Klosters Z benediktinischen SOWI1E der geistlichen und weltlichen m:
welt spiegelt. Dabe!l hat sich auch des Standbuches 588 1mM Staatsarchiv
ürzburg bedient, das das frühneuzeitliche Totenbuch Müunsterschwarzachs
nthaäalt Er hat aber schon 1938 schon darauf hingewlesen, WI1e mangelhaft
die hıs dahın zugängliche Edition VO  a Franz Xaver Wegele AUuUs dem Jahr 1564
ausgefallen WAäIl. Dankenswerterweise hat Erwin Muth 1U ine Neuedition
vorgelegt, die großen Respekt abverlangt.

Der übergeordnete Titel „Bleibende Gemeinschaft“ welst auf die eolog1-
che Dimension des ekrologs hın. Denn das äglıche Vorlesen der Namen (in
Münsterschwarzach 1m Refektorium Oraben! nach einem Abschnitt Adus

der ege Benedikts) demonstriert den dort ebenden Oönchen die ange ra-
dition, 1ın der ihr Kloster steht Es ze1igt ihnen aber auch, ass S1€e selbst Ur
eın immerwährendes Gebetsgedenken ach ihrer Lebensspanne einmal als
Teil dieser klösterlichen Gemeinschaft und Kirche welıter en werden.

Der Laienbruder Philippus Eberdus Adus Kottingen hatte nach den Verwu-
stungen un: Wiırrnissen des Bauernkrieges VO  z 1525 die formalen orgaben
für dieses lıturgisches Buch, für elinen Catalozus Defunctorum, also für die Liste
der Verstorbenen, grundgelegt, die sich alle welteren Schreiber halten SOll-
ten. Erwin Muth gelingt ©S dieses nicht 1Ur für die Diözesangeschichte
wichtige nekrologische Zeugnis mustergültig edieren. Ebenso wichtig
unı umfassend fiel die uswertung aus, ass damıt allen Interessierten der
Zugang einer eher spröden uellengattung eröffnet wird Auf den ersten
Blick ist eın Nekrolog Ja 1L1UT 1NnNe Ansammlung AVA@ X  z Namen mıt 1LLUT —

nıgen zusaätzlichen Bemerkungen. S1ie sind 1ın uUuNseTeNll all kalendarisch ANSC-
ordnet un:! ın vlier Spalten eingetragen, die für bestimmte Personengruppen
vorgesehen 10 für hbte der eigenen Gemeinschaft (nostrae {7 b
HON1S oder nostr1ı monaster11) oder für eigene oder fremde Mönche oder auch
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für Wohltäter, die dem Kloster besıtz oder Schenkungen übereignet hatten,
ein immerwährendes Gebetsgedenken erhalten. In diese Namenlisten

brachte Muth truktur un: System, die Toten buchstäblic ZU Leben
erwecken. Der Autor gruppiert dıie über 300 Nekrologeinträge un:! kann die
eingetragenen Namen verschiedenen Schreibern zuordnen, die ohl me1lstens
die Prioren des Klosters Sie uhrten diese Arbeit his 7A0 Jahr 1726 —

terschiedlich gewissenhaft AuU!:  N

Be1l der schwierigen Händescheidung Wäal berücksichtigen, ass eın ar
{er Teil der Eintrage nicht 1n zeıitlicher ahe ZU odestag stand, sondern erst
viel späater erfolgte unı ‚Wdl absichtsvoll. Die gezielte Auswahl der Personen
offenbart denn uch die Intention Un Perspektive des Totengedenkens ıIn
Münsterschwarzach. Beispielsweise spiegelt die erste Eintragsschicht och die
starke Bindung den Bursfelder Reformverband, dem Schwarzach se1t
dem Jahrhundert ehörte. uth welst überzeugend die «Hand C// dem Spa-
teren Abht Augustin O1t (1691—-1 704) Z VO  - dem 146 Eintrage Stammen Dieser
hatte VOL em versucht, die Lücken bei alteren Nekrologeintragen en
un:! rtrtumer beseltigen, twa be1 Abt Eggebert, der 1077 starb 35) Wıe
selektiv das Kloster bei der UÜbernahme VO Personen 1Ns Gebetsgedenken VOI-

eIng, zeıgen etwa die Eintrage der Bischöfe VO  - Würzburg, denen das Ver-
hältnıs nıiıcht immer ungetrübt WAäIl. Im Gegensatz ZU Mittelalter reichte In der
Frühen Neuzeıt geografisch „der 1m ekrolog sichtbare Gedächtnishorizont
HUr ausnahmswelse über dıie naähere mgebung des Klostergebietes hinaus“

47), ohl uch deshalb, we!1il die Würzburger 1SCNOofe überreglonale Kon-
takte verhindern wussten. Die cHh Beziehungen der fraänkischen Klöster
untereinander 1m Würzburger prengel nde des Jahrhunderts, die
auf elner Gebetsverbrüderung beruhen, spiegeln sıch auch 1im Totenbuch, das
sich anderen Zeıten fast LLUT Abten unı Mönchen Aaus St. Stephan  ÜUrZ-
burg, GSt Jakob/ Würzburg, Neustadt/Main, Michelsberg un: dem /Zisterz1-
enserkloster Ebrach geöffnet hatte Hıer könnten die geografische ahe oder
uch persönliche Beziehungen 1Nne Rolle gespielt en

Die Edition des Totenbuches 63—170), dem 1ine Priorenliste un: Schen-
kungsnotiz vorangeht, erfüllt ekonnt die modernen Ansprüche hinsichtlich
orgfalt, Lesbarkeit un!: Übereinstimmung mıt dem riginal. Die eingetrage-
1E  > Namen werden 1ın den azu gehörenden erklarenden un: weiterführen-
den Fufilsnoten mıiıt grofßer Akribie identifiziert. Sie erhalten dadurch SUOZUSdSCI

Leben Be1l der überwiegenden /Zahl der Personen 1st 1es erfreulicher-
welse gelungen. ‚War handelt sich bel dieser Quelle nicht eın orofßes
ekrolog, wWwWI1e etwa das Michelsberger Totenbuch, jedoch stellt die Edition
nicht ERBÄG eın reiches prosopographisches Materı1al für die gelstliche Welt des
Würzburger oprengels un auch für die benediktinische Klosterlandschaft ZUrT

Verfügung. S1ie kann auch als iıne zuverlässige Vergleichsbasis für hoffent-
lich) weltere nekrologische, monastische oder uch sozlalgeschichtliche Unter-
suchungen mıiıt (Gewınn herangezogen werden, auch WE die grofe eıt der
Beschäftigung mıt Totenbüchern ıIn etzter eıt etwas zurück ist.
Den Zugang dem reichen Bestand Personen und deren Leben erleich-
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tern die Übersichten In den nhängen un das ausführliche (JIrts- Uun! Perso-
nenregıster.

Dem zut lesbaren und wichtigen Buch hätte 198028  zD allerdings eın kritischeres
Lektorat gewünscht un ‚Wal 1mM letzen Teil der Arbeit (ab 189) SOWI1E beım
Literaturverzeichnıis. Auf 190 ist das Wasserzeichen Abb en kaum
erkennen. Im Abkürzungsverzeichnis 209) fehlen StAW für Staatsarchiv
Würzburg, MGiH für Monumenta Germanlae Hiıstorica; musste KIAM un!
nicht KLAM heifßen Das Literaturverzeichnis ist nıcht immer konsequent. w 0
fehlt 75 bei den ‚Münsterschwarzacher Studien’ gelegentlich das Ersche!i-
nungsjahr bZwW. Nummer des Bandes. Der Name elnes utors ist verwechselt
worden (Angelus außling, STa unrichtig: Heusslein), eın Titel ann nicht
Na zugeordnet werden. Doch diese marginalen Mängelpunkte können die
Leistung un! das rgebnis VO  > brwın uth nicht schmälern. Es ist ihm über-
zeugend gelungen, eın Totenbuch 7A08 oprechen bringen Er hat alsstabe
für den Bereich des Bistums un: Hochstifts üurzburg gesetzt etwa für 1ne
ringen notwendige Neuedition der aussagekräftigen ekrologe VO  z Ste-
phan/ Würzburg (Staatsarchiv üurzburg, MS und Universitätsbiblio-
hek üurzburg, 121 Die Arbeit mOge auch allgemein YAOIE Beschäf-
tigung mıt nekrologischen Quellen AaNTeESCH nıicht LU Adus genannten 510-
{sen Klöstern.

Elmar Hochholzer Münsterschwarzach

Schneider E./Mahr Tiepolo un!: die targemälde für Münsterschwarz-
ach Verlag cChnell Steiner. Girofßer Kunstführer 234., Regensburg 2008

Seıiten.

Vom einstigen barocken anz der alten Abhtei Müuüunsterschwarzach ist nach
elıner skrupellos durchgeführten Enteignung un: Plünderung 1mM Laufe der
Sakularisation fast nıchts mehr übrig, Heute pragt ine erhabene un:! eher
zweckmäßige Nüchternheit das Erscheinungsbild des grofßien Benediktiner-
klosters. Dabei stand 1m Jahrhundert hinsichtlich selner architektoni-
schen Struktur un künstlerischen Ausstattung anderen, beruüuhmteren Abhte1-
C VOT allem 1m bayerischen Kaum, kaum nach. Der kunstsinnige urzbur-
CI Fürstbischof Friedrich Carl VO  — Schönborn his meılinte ber die
VO  > Balthasar Neumann entwortfene Abteikirche, „dass aum 1ın dem aAaNnZeEN
teutschland 1ne schöhnere oder gleiche wird finden eın  CC Hatte der kunst-
sinnıge Bischof erst den Abschluss der prachtvollen Innenausstattung erlebt,
ware eın Erstaunen ohl och überwältigender ausgefallen. Immerhin WarTr

Münsterschwarzach die einz1ge Benediktinerabtel nordlich der pen, die sich
bis 1803 ruüuhmen konnte, eın Gemaälde des berühmten Venezlaners (10vannı
Battista Tiepolo un:! se1nes Sohnes Domenico besitzen. An diese un: ande-

verlorene Kunstschätze SOWI1E die Baugeschichte AaUsSs der Blütezeit 1m
Jahrhundert erinnert eıneompakter un: kompetenter Kunstführer.


